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638 DIE BERNER WOCHE

ein brennender Oeltank.

teilte roäfferiger Soljlpfung innewohnt. Sein ©eroidjt ift
nur sirEa ein Sdjtel bes 2Baffers. Der Sdjaunt ift be

beutenb leidjter als bie leidjtefte brennbare gfüffigfeit unb
wirb alio auf biefer idjroimmen. 3nfolgebeffen ift ber Sdjauni
nicht allein ein heroorrageubes SRittel 311111 Sbföfdjett uon
Srättbeit fefter Stoffe, fonbern 3ugleid) eines ber beften

SRjttel um ©ränbe feuergefährlicher fjlüffigleiten nieder»

3ufämpfen. Sad) einiger 3eit 3ergebt ber Schaum unb iet.it

bei Snwenbung 3. 53. auf einen ©ert3intant bie in ihm eut»

batterie neutrale Sahjlöfung am ©oben bes Danfs ab. SSatt

fennt 3toei ©erfahren: bas ,,naffe", bei beut 3ioei getrennt
gelagerte Sa(3töiungen mit ber Snbetriebfehung bes Sppa»
rates 3ufammengegoiien unb fo 3iir Seaftiou gebracht werben,
unb bas ,,trodene", bei welchem erft roäbrenb ber ©e»

niitiung bes Apparates bureb Drudwaffer bie trodeuen ©he»

mifalien aufgelöft werben urtb 3iir Seaïtiou fomirtett.. ©ach
bem „naifen" ©erfahren arbeiten bie fçjanbfprtfcapparate,
bie tebiglid) burd) Umdrehen — tooburch bie ©îifchuug ber

©hentifalicitlöfungeit erfolgt — in Setrieb 31t ietjen fiitb.
Die nach beut „trodenen" ©erfahren arbeitenbett Apparate
ergeben eine gans bebeuten.be fieiftungsfähigteit unb finb
für tontinuierlicben Setrieb befoitbers geeignet. Dnsu tont»

men nod) iogenauntc ftationäre Anlagen.
©eluiigene Experimente würben lebten Srriibling auch

in Sern auf ber Sd)iifcenmatte mit einem ©genannten 3ffa»
Scbattinlöfcber gemacht. Die hier beigefügten Silber fiitb
Sufnahuten uon einem in 3»rid) ausgeführten Denton»
itrationsoerfud).

—— - »
33om Somtenfcfjetnfammeht.

(Êiite Erinnerung uon 333 alter Kelter.
Stenn mein ftreunb ©mold 311 mir faut, fo gingen wir

gerne hinab 311 einem Damtenwälbdjen, bas unterhalb ber
SBiefett unferes Sdjloffes auf einer fteilten Srelsterraffe ftanb.

Das war unfer fiieblittgsplab, benn es riefelte ba ein
filbcrljelleê ©äd)tein üoritber, iit beffett ©rund fid) rote
unb blaue 2BiefenbIunten wie sierlidje ©Ifeitïinber fpiegetten.
Dann ftiir3te es über eine Eleitte gelswaitb hinab, bilbetc
bafelbft einen Stafferfall unb fdjoh hierauf mit wichtiger
(Eile 3wifdjeu ©Setbenbäumen weiter, bie untere Stiefe ab»

wärts, bis es in einen Seid) einmündete, worin gelbe ©ad)»
bummele unb Stafferrofen blühten, tfrröfdje auf groben, het'3»

förmigen S tattern fafjett unb guaEten unb „Sohtöpfe" um
herfd)wanimen.

3nt Schatten biefes fleinctt Stalbes fpieltcit wir am
Sache, legten aus Soften unb 3weigen einen {(einen Steg
hinüber, au beut wir auf beibeit Seiten ein ©elänber am
brachten. ©mold 30g bann fein Staufmannswägeldjen, bas
mit 3wci ©forden befpaitnt unb mit hübfeheu {leinen Srähleiu
unb Stareuballen beiaben war, über biefe Sriide.

Brennender Oeltank uienlfle Sekunden Ipäter mit einer 20 cm Ijoljen Sd)aumfd)ld)t.

Unterhalb bes Steges bauten wir eine Keine Staffer»
mühte, bereu Sabfdjaufeln wir mehr ober weniger fünft»
gerecht aus Sdjinbeltt herftellteg, unb bie 00111 rafd) fliehenden
Staffer luftig herumgetrieben wurden, ©in ôaminerwerf,
oerfehen mit einem hemmenden Stäbchen, bas in ein 3«hn»
rab eingriff, muhte bas flappernbe ©eräufch iiachahmeu.
Daun fummten wir ba3ii bas Sieb., mit beut mid) bie gute
Stutter fo oft in Schlaf gefangen hatte:

©s tlappert bie Stühle am raufdjenben ©ach,
tttipp Kapp, flipp Kapp, Kipp Kapp.

5fuf meinem Keinen Stohfarren fdjafften wir oont See»

ttfer her Sand herbei, bah uns bie Stirn glühte unb die
Sdjweihtropfen über bas ©efidjt heruntcrperlten. Unb bald
hatten wir einen ordentlichen Sandhaufen aufgetürmt unb
legten darin ©ergftraheu, ©rüden unb Dunuel an. Satten wir
damals eine ©ifenbahn mit Schienen gehabt, wie beutsutage
ciele iliitber, was hätten wir nid)t alles auf biefent Sand»
häufen bauen fönnen! ©her wir wuhten uns 31t helfen
unb siinmerteu uns swei Sollwägelein aus 53013 mit eiferneu
Säbern, bie ich 0011 einem früheren Spiefeeug nod) auf»
bewahrt hatte; und bauten uns aus frabenfpulett eine £ofo»
motioe ba3u, bereit Säber aus höUeruen Siinifteifteineu be=

ftanbeu. ©Selch ein feiiges ffitücf, als biefer felbftangefertigtc
©ifenbal)ii3ug nad) oieleit ©erfuchen 311 r ©bfaljrt bereit ftanb.
©3ir hatten den Stol3, unfer Spiehteug felbft angefertigt 311

haben, eine 3freube, bie fo uiele ftiuber entbehren niüffctt,
denen alle Spielfadjeu fertig gefchenft werben.

31ber noch fehlten bie Seifenden. So tub id) denn meine

Sdjwefter ffiretchen ein, an ber ©röffuung teil3unehmeu, unter
der ©ebingung jeboef), bah fie uns als ©affagiere ihre ©up=
peu unb 3ierlid)en ©effdjen aus buntgefärbter ©Satte leihe,
wie matt fie auf bent Sahrntarft damals taufen fountc. Dann
3ogeit wir uuferen ©ifeitbahn^ug au einem Schnürchen burd)
bie oerfdjiebeneit Dunuel unb über bie Sriidett und Sd)lud)ten
unferes Saubgcbirgcs.

6Z8 OIL

K!« dceimencU'f oeitpnk.

Kälte wässeriger Salzlösung innewohnt. Sein Gewicht ist

nur zirka ein Achtel des Wassers, Der Schaum ist be

deutend leichter als die leichteste brennbare Flüssigkeit und
wird also auf dieser schwimmen. Infolgedessen ist der Schaum
nicht allein ein bervorragendes Mittel zum Ablöschen von
Bränden fester Stoffe, sondern zugleich eines der besten

Mittel uni Brände feuergefährlicher Flüssigkeiten nieder-
zukämpfen. Nach einiger Zeit zergeht der Schaum und seht

bei Anwendung z. B. auf einen Benzintank die in ihm ent-

haltene neutrale Salzlösung am Boden des Tanks ab. Man
kennt zwei Versahren: das „nasse", bei dem zwei getrennt
gelagerte Salzlösungen mit der Inbetriebsetzung des Appa-
rates zusammengegossen und so zur Reaktion gebracht werden,
und das „trockene", bei welchem erst während der Be-
nühung des Apparates durch Druckwasser die trockenen Ehe-
mikalien aufgelöst werden und zur Reaktion kommen,. Räch
dem „nassen" Verfahren arbeiten die Handspritzapparate,
die lediglich durch Umdrehen — wodurch die Mischung der
Chemikalienlösungen erfolgt — in Betrieb zu sehen sind.
Die nach dem „trockenen" Verfahren arbeitende» Apparate
ergeben eine ganz bedeutende Leistungsfähigkeit und sind

für kontinuierlichen Betrieb besonders geeignet. Dazu kom-

men noch sogenannte stationäre Anlagen.
Gelungene Experimente wurden letzten Frühling auch

in Bern auf der Schüheumatte mit einem sogenannten Jffa-
Schaumlöscher gemacht. Die hier beigefügten Bilder sind

Aufnahmen von einem in Zürich ausgeführten Demon-
strationsversuch,

»»»

Vom Sonnenscheinsammeln.
Eine Erinnerung von Walter Keller,

Wenn mein Freund Arnold zu mir kam. so gingen wir
gerne hinab zu einem Tannenwäldchen, das unterhalb der
Wiesen unseres Schlosses auf einer kleinen Felsterrasse stand.

Das war unser Lieblingsplah, denn es rieselte da ein
silberhelles Bächlein vorüber, in dessen Grund sich rote
und blaue Wiesenblumen wie zierliche Elfenkinder spiegelten.
Dann stürzte es über eine kleine Felswand hinab, bildete
daselbst einen Wasserfall und schos; hierauf mit wichtiger
Eile zwischen Weidenbäumen weiter, die untere Wiese ab-
wärts, bis es in einen Teich einmündete, worin gelbe Bach-
bummele und Wasserrosen blühten, Frösche auf grossen, herz-
förmigen Blättern sahen und guakten und „Nohköpfe" um
herschwammen.

Im Schatten dieses kleinen Waldes spielten wir am
Bache, legten aus Aesten und Zweigen einen kleinen Steg
hinüber, an dem wir auf beiden Seiten ein Geländer an-
brachten. Arnold zog dann sein Kaufmannswägelche», das
mit zwei Pferden bespannt und mit hübschen kleinen Fählein
und Warenballen beladen war, über diese Brücke,

M'eiinenà oeMwk wenige Zcknncien später »IN einer Mein hechen ZchAunn'chicht,

Unterhalb des Steges bauten wir eine kleine Wasser
mühle, deren Radschaufeln wir mehr oder weniger kunst
gerecht aus Schindeln herstellte», und die vom rasch fliehenden
Wasser lustig herumgetrieben wurden. Ein Hammerwerk,
versehen mit einem hemmenden Stäbchen, das in ein Zahn-
rad eingriff. muhte das klappernde Geräusch nachahmen,
Dann summten wir dazu das Lied, mit den, mich die gute
Mutter so oft in Schlaf gesungen hatte:

Es klappert die Mühle am rauschenden Bach,
Klipp klapp, klipp klapp, klipp klapp.

Auf meinem kleinen Stohkarren schafften wir vom See-
ufer her Sand herbei, dah uns die Stirn glühte und die
Schweihtropfen über das Gesicht herunterperlte». Und bald
hatten wir eine» ordentlichen Sandhaufen aufgetürmt und
legte» darin Bergstrahen, Brücken und Tunnel an. Hätte» wir
damals eine Eisenbahn mit Schienen gehabt, wie heutzutage
viele Kinder, was hätten wir nicht alles ans diesem Sand-
Haufen bauen können! Aber wir wuhten uns zu helfen
und zimmerten uns zwei Rollwägelein aus Holz mit eisernen
Rädern, die ich von einem früheren Spielzeug noch auf-
bewahrt hatte: und bauten uns aus Fadenspulen eine Loko-
motive dazu, deren Räder aus hölzernen Rünisteisteinen be-

standen. Welch ein seliges Glück, als dieser selbstangefertigte
Eisenbahnzug nach vielen Versuchen zur Abfahrt bereit stand.
Wir hatten den Stolz, unser Spielzeug selbst angefertigt zu
haben, eine Freude, die so viele Kinder entbehren müssen,
denen alle Spielsachen fertig geschenkt werden.

Aber »och fehlten die Reisenden, So lud ich denn meine
Schwester Gretchen ein, an der Eröffnung teilzunehmen, unter
der Bedingung jedoch, das; sie uns als Passagiere ihre Pnp-
pen und zierlichen Aeffchen aus buntgefärbter Watte leihe,
wie man sie auf dem Jahrmarkt damals kaufen konnte. Dann
zogen wir unseren Eisenbahnzng an einem Schnürchen durch
die verschiedenen Tunnel und über die Brücken und Schluchten
unseres Sandgebirges.
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3um ©bfdjluh bes ©ittroeiljungsfeftes füllten bie
©effdjen nod) eine ©Safferfatjrt unternehmen biirfen. ©Sir
festen alfo je eines auf einem {JSapierfdjifflein in ben
©ad). Sobalb aber bie Sdjiffe über ben ©3afferfalt
herunterfdjmaniiuen, fielen bu unferem Ergäben alle 3n=
faffen ins ©Saffer unb trieben bem 9Jieere, bas heilst
beni ©Seiher 311, mo mir bie armen Schiffbrüchigen mit
Staugen 1111b {Redjen berausfifdjen muhten.

{Radjbent mir berart unfere Sautünfte ait bent
Sanbbaufeii erprobt hatten, legten mir an ber {(einen
©erghalbe, bie 311 unferem Daitncntuälbcheit führte,
fd)inaie ©3ege an, bie fid) int 3icÎ3acl hinab3ogen. Daun
holten mir int ©Salb oben, itt ber fogenannten „Stot»
fete" (ober int 3ititgmalb) uicblicfje tleine Saunen»
bäumdjen unb pf lausten fie hier an bie grüne
Salbe. Unb als Ärönung trug id) insgeheim aus un»
fereiu ©3ohn3iunner baê gefchnifcte ©ernerljaus herbei
famt einer Sdjad)tel rei300ll aus Hol3 gefdjnihter Diere,
bie uns ber Stater einmal ooit einer Steife ant Srien3er»
fee 311111 ©ttbenfen mitgebracht hatte. Dann ftellten
©retel, ©wölb unb id) biefe Herrlidjteiten, bie Hübe,
Siegelt unb Schafe famt einem Sdjäferbuub rings um
bas ©eruerdjalet, unb fo säuberten mir uns eine {(eine
©ebirgslanbfdjaft oor.

{Radjmittage laug fafs id) battit, menu Slruolb nicht
foiumen tonnte, allein iit fetiger ©infantfeit bort unten
int Dannenoerfted, legte mid) auf ben {Rüden ins mcidje
SRoos, lieft bie ©tufifbofe int ©ernerbäusdjen ihre Sie»
ber fpielen unb fdjaute ben ©Sölten 311, mie fie in ihrem
meifjen, buftigen Sommertleib ftill über mir ant Him»
ntel bahin3ogeit unb hernach am ©Salbhaitg oben ober

hinter ben pier Dünnen uitferes Sdjloffcs ocrfdjmanbcn.
Oben ant ©idjbaum gait3 itt ber Stahe fdjaute ein ©ich»

höriidjen, bas ait einer {Rufs tnapperte, mit tlugen, glän»
3eivbeit Slugeit neugierig auf mid) herab.

Dann mieber beobad)tete id) bie Sonnenftrabten
unb Souneitftäubdjeti, bie smifdjen ben grünen Danneu»
3tocigeu mie auf einer Himmelsleiter auf unb uicber
fpielteu. Unb es {am mir ber ©ebante, meil fie fo
fdjöu golben maren, fie in ein Sd)äd)teld)en eiii3ufangeu.
3d) holte alfo bie {Räbfdjatulle meiner älteren Scbmefter,
leerte beit 3ntjalt 31t ihrer jebenfalls nicht fonberlichen fffreube
aus uub tief bamit 31111t ©3älbd)en hinab. Dort ftellte id) fie

auf ben SJioosteppid) unb machte nach einer ©teile, inbeitt
id) glaubte, bie Sottueufdjeind)ett blieben mie ein Sdjnietter»
littg auf einer ©turne fiheit — fdjmttpp! ben Dectcl 311. Doch
quälte ntid) immer bie {Befürchtung, es tonnten bie Sonnen»
firahlen mieber 311m Sd)li'tffeIlod) hinaus cjttmifrfjen unb ich

guette burd) bas flödjleiit uitb fah, bah innen alles finfter
mar. SUfo mad)te id) ben Dcdel mieber auf, liefj einen

gaii3ett Steigen oon Sonnenftrabten hiueinfpa3ieren, oertlebte
bas Sd)lüffellod) mit ©rbe unb fd)lug ben Dcrfel fo fd)itell
als möglich mieber 311. 3d) entbeette febod) einen Spalt int
©oben ber Sdjacbtel unb fah, bafj es inmettbig neuerbings
gaii3 buitfel mar.

Diefes ©infangen mieberholte id) mehrmals unb als
auch nidjt ein eittsiges SJtal eilt Sonnenftrahl int Häftdjen
bleiben mollte, rannte id) bamit betrübt 3ttr ©lutter unb
Itcigte ihr meine ©nttäufdjung. „'s ift recht, Hinb", fagte
fie, iitbent fie mir bie Haare surecht ftrcidjelte, „fanuule
fleifsig Sonnenfdjein. ©s gibt oiele ©lenfdjcn, bie bas oer»
geffen. ©ttbere bagegen oerfteheu biefe Hunft uub befiheu
bie ©abe, bett gefammelteit Sonnenglans toieber aus fiel)

heraus ftrahlen 311 laffen, mobttrd) fie ihren SJtitmcnfdjeit
eine mafjre Sonne merben."

3d) uerftanb freilief) bantals itod) nidjt red)t, mas meine

gute SJtutter bamit meinte. „Da", jprad) fie, iitbent fie

mir ein leeres 3ünbhol3fdjüd)teldjeu in bie Dafdje ftedte,

„füll' bas mit Sonnenfdjein uub bring' ntir's mieber."
©lie ber ©Hrbetminb rannte ich baooit, ftellte es auf

ben ©oben meines Daunenmalbes, uub mähreitb id) martete,

Vom Bergfturz In 6ngi (Kt. 6tarus). - Sßtjot. sîremi, 8iMd).
Blick uon der redeten Caltelte aut das ganze Jtbbruchgebiet. Im Vordergrund Däufer oon

6ngl. Die mit einem X bezeichnete Stelle zeigt den ßlngang zum Scbieterbergioerk.

bis eilte gait3e Sd)ar ooll Strahlen hineingetan3t mären,
beobachtete id) bas Heben unb Dreiben ber Stmeifen, bie
in ber Stäbe ein Steft angelegt hatten unb eben ieljt im
{Begriffe marett, ein Dattneitsmeigleiu, bas oiel gröfser mar
als fie alle, mit oereinten Gräften oormärts 3u fd)ieben

gegen ihren ©au.
Dann mieber blidte id) ben Jtäfern, Huntmein unb

©ieneit nach, bie an fdjlattfeit ©rashalntett ober am Staiume
ber Dannen emportrappelten ober burd) bie tleinen SJtoos»

gärtleiu manberteit, bie ben Süalbesbobett 3ierten. ©Sar es

gans ftill, fo fchlidj mandjntal and) eine fdjüdjterne ©ibed)fc
herbei uub fonntc fid) auf bem gelfeit oben. Sfür biefe ©äfte
hatte id) mir aus {Rohr eine SIrt glöte 3ured)t qefdjuitteu
unb pfiff ihnen eine SRelobie, bie aus nur meuigen Döueit
beftanb, mit träumerifcher ©iufilbigteit oor. {Ringsum lag
fricblid)e Stille. ©tan fpiirte ben erfrifdjenben Heugerudj
ber ©Siefen unb über mir flimmerte bie herrliche Sommerluft.

Stud) ber eine ober aitbere Sdjntetterliug iit feinem
famtenen ober brotatenem ©Sauts tant baher geflattert unb
fogar eine 3artc, fdjlaitte Hibclle in ihrem blau.fctjitnmernben
Scibeniuctittel fdjmcbte oorüber. Dann fielen mir oor innerer
{ffiohligleit bie Singen 311, unb id) fdjlummerte feiig uub
muttfdjlos iit meinem tleinen, irbifdjen ©arabiefc ein.

Da träumte mir, id) fei ein grüngolbenes Häferlein
unb fihe auf einer fcfjiuanteitbeu 5\utfd)e, bereit ©oben unb
Seitenmänbe aus ben ©lättern einer Hagrofe beftaub, unb
bie 3toei {Räber hatte aus tleinen SRargriten. ©Is {Röhlein
fpattnte fid) eine feibcnfd)illernbe fiibelle baoor unb 30g
titid) bind) bie tlare Himmelsluft rneit über ber grünen
©Seit baljitt, bis bafs mir oor bent golbenen Himmelsfaal
ber Sonne anlangten, oon mo alt bie oielett Strahlen

ltt vdiv KILO 639

Zum Abschluß des Einweihungsfestes sollten die
Aeffchen noch eine Wasserfahrt unternehmen dürfen. Wir
sehten also je eines auf einem Papierschifflein in den
Bach. Sobald aber die Schiffe über den Wasserfall
herunterschwammen, fielen zu unserem Ergöhen alle In-
fassen ins Wasser und trieben dem Meere, das heißt
dem Weiher zu, wo wir die armen Schiffbrüchigen mit
Stangen und Rechen herausfische» mußten.

Nachdem wir derart unsere Baukünste an dem
Sandhaufen erprobt hatten, legten wir an der kleinen
Berghalde, die zu unserem Tannenwäldchen führte,
schmale Wege an, die sich im Zickzack hinabzogen. Dann
holten wir im Wald oben, in der sogenannten „Stok-
kete" (oder im Jungwald) niedliche kleine Tannen-
bäumchen und pflanzten sie hier an die grüne
Halde. Und als Krönung trug ich insgeheim aus un-
serem Wohnzimmer das geschnitzte Bernerhaus herbei
samt einer Schachtel reizvoll aus Holz geschnitzter Tiere,
die uns der Bater einmal von einer Reise am Brienzer-
see zum Andenken mitgebracht hatte. Dann stellten
Gretel, Arnold und ich diese Herrlichkeiten, die Kühe,
Ziegen und Schafe samt einem Schäferhund rings um
das Vernerchnlet, und so zauberten wir uns eine kleine
Gebirgslandschaft vor.

Nachmittage lang saß ich dann, wenn Arnold nicht
kommen konnte, allein in seliger Einsamkeit dort unten
im Tannenversteck, legte mich auf den Rücken ins weiche

Moos, ließ die Musikdose im Bernerhäuschen ihre Lie-
der spielen und schaute den Wolken zu, wie sie in ihrem
weißen, duftigen Sommerkleid still über mir am Him-
mel dahinzogen und hernach am Waldhang oben oder

hinter den vier Türmen unseres Schlosses verschwanden.
Oben am Eichbaum ganz in der Nähe schaute ein Eich-
Hörnchen, das an einer Nuß knapperte, mit klugen, glän-
zenden Augen neugierig auf mich herab.

Dann wieder beobachtete ich die Sonnenstrahlen
und Sonnenstäubchen, die zwischen den grünen Tannen-
zweigen wie auf einer Himmelsleiter auf und nieder
spielten. Und es kam mir der Gedanke, weil sie so

schön golden waren, sie in ein Schächtelchen einzufangen.
Ich holte also die Nähschatulle meiner älteren Schwester,
leerte den Inhalt zu ihrer jedenfalls nicht sonderlichen Freude
aus und lief damit zum Wäldchen hinab. Dort stellte ich sie

auf den Moosteppich und machte nach einer Weile, indem
ich glaubte, die Sonnenscheinchen blieben wie ein Schmetter-
ling auf einer Blume sitzen — schwupp! den Deckel zu. Doch
guälte mich immer die Befürchtung, es könnten die Sonnen-
strahlen wieder zum Schlüsselloch hinaus entwischen und ich

guckte durch das Löchlein und sah, daß innen alles finster
war. Also machte ich den Deckel wieder auf, ließ einen

ganzen Neigen von Sonnenstrahlen hineinspazieren, verklebte
das Schlüsselloch mit Erde und schlug den Deckel so schnell
als möglich wieder zu. Ich entdeckte jedoch einen Spalt im
Boden der Schachtel und sah, daß es inwendig neuerdings
ganz dunkel war.

Dieses Einfangen wiederholte ich mehrmals und als
auch nicht ein einziges Mal ein Sonnenstrahl im Kästchen
bleiben wollte, rannte ich damit betrübt zur Mutter und
klagte ihr meine Enttäuschung, „'s ist recht, Kind", sagte
sie, indem sie mir die Haare zurecht streichelte, „sammle
fleißig Sonnenschein. Es gibt viele Menschen, die das ver-
gessen. Andere dagegen verstehen diese Kunst und besitzen
die Gabe, den gesammelten Sonnenglanz wieder aus sich

heraus strahlen zu lassen, wodurch sie ihren Mitmenschen
eine wahre Sonne werden."

Ich verstand freilich damals »och nicht recht, was meine

gute Mutter damit meinte. „Da", sprach sie. indem sie

mir ein leeres Zündholzschächtelchen in die Tasche steckte,

„füll' das mit Sonnenschein und bring' mir's wieder "
Wie der Wirbelwind rannte ich davon, stellte es auf

den Boden meines Tannenwaldes, und während ich wartete,
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bis eine ganze Schar voll Strahlen hineingetanzt wären,
beobachtete ich das Leben und Treiben der Ameisen, die
in der Nähe ein Ziest angelegt hatten und eben jetzt im

Begriffe waren, ein Tannenzweiglein, das viel größer war
als sie alle, mit vereinten Kräften vorwärts zu schieben

gegen ihren Bau.
Dann wieder blickte ich den Käfern, Hummeln und

Bienen nach, die an schlanken Grashalmen oder am Stamme
der Tannen emporkrappelten oder durch die kleinen Moos-
gärtlein wanderten, die den Waldesboden zierten. War es

ganz still, so schlich manchmal auch eine schüchterne Eidechse

herbei und sonnte sich auf dem Felsen oben. Für diese Gäste

hatte ich mir aus Nohr eine Art Flöte zurecht geschnitten
und pfiff ihnen eine Melodie, die aus nur wenigen Tönen
bestand, mit träumerischer Einsilbigkeit vor. Ringsum lag
friedliche Stille. Man spürte den erfrischenden Hcugeruch
der Wiesen und über mir flimmerte die herrliche Sommerlnft.

Auch der eine oder andere Schmetterling in seinem
samtenen oder brokatenem Wams kam daher geflattert und
sogar eine zarte, schlanke Libelle in ihrem blau-schimmernden
Seidenmantel schwebte vorüber. Dann fielen mir vor innerer
Wohligkeit die Augen zu, und ich schlummerte selig und
wunschlos in meinem kleinen, irdischen Paradiese ein.

Da träumte mir, ich sei ein grüngoldenes Käferlein
und sitze auf einer schwankenden Kutsche, deren Boden und
Seitenwände aus den Blättern einer Hagrose bestand, und
die zwei Räder hatte aus kleinen Margriten. Als Nößlein
spannte sich eine seidenschillernde Libelle davor und zog
mich durch die klare Himmelsluft weit über der grünen
Welt dahin, bis daß wir vor dem goldenen Himmelssaal
der Sonne anlangten, von wo all die vielen Strahlen



640 DIE BERNER WOCHE

als roillfommene £immelsboten ausgefanbt merben. Dort
flopfte id) an unb begehrte ©inlaf). ©s ïaitt ein prächtiger,
bunter Sdpnetterling heraus unb erflärte, mir tollen auf
bie 2Botfenmiefe geben unb ein ÜBeilcbett bort marten, bis
er fomme, uns 311 rufen. 2llfo flogen mir über bie herrlidje
213oIfemoiefe bin, unb id) neigte ntid) aus meinem Dag»
rösleinmagett, um eine ber fdjönett, blauen Siittmelsblnmett
3U pfliiden, aber 0 met)! Da tippte bas garte 2Mgelein
um unb id) fiel uoit ber SBoItemoiefe berab auf bie (Erbe,
unb 3mar gerabe auf ben SRoosteppidj im Dannetioerfted,
mo id) eingefchluinmert mar. 3d) ermadjte oon bem Stur3-

,,£ansli, Sjnnsti, mo bis bu?" börte id) plötjtid) rufen.
3d) in od) te mobl rcd)t lange gefdjlafen haben, bettn es mar
fcbon Dämmerung. SBäbrenb id) fdjlaftrunfen meine ©lie»
ftredte unb mobl erftaunt brein fdjaueit mochte, baf) id)

trob bes ôerunterfallcns ttod) lebte, erbtidte id) oben am
SBälbdjen meine Sdjmefter ©retet, bie mid) fdjon lange ge=

fudjt hotte. ,,©s ift fpät, öattsli, mir haben fdjon 311 stacht
gegeffen, unb bu bift beute Nachmittag mieber einmal aus-
geriffelt. Der 23ater fd)impft, bu feift überall unb nirgettbs.

3d) fdjautc mid) um nach ber Sdjadjtcl, aber bie
Sonnenftraljlen maren richtig iitgmifcbeit alle heimlich fort»
geflogen, unb ich tonnte ber SRutter leine heimbringen,
nicht einmal eine 3ünbhol3fd)ad)tel ootl.

3d) ahnte aber nid)t, baf) an biefem monnigen Sommer»
nachmittag idj bettnod) eine flehte Sammlung oon Sonnen»
ftrahlen angelegt hatte; nur maren fie uermiitlidj ftatt in
ber Sdjad)tel 311 bleiben, unfid)tbar itt irgeitb eine geheime
Cammer bes Seitens hineingemattbert, bettn fie haben mir
in fpäteren Sahren manche trübe Stunbe 3U erhellen oer»
rnocht mit ihrem golbenen ©Ian3-- —

ber politifd)en 3Bod)e.
©enfer Sdjlufjtage.

Nut Freitag, ben 17. September, ber fdjoit eitt melt»

hiftorifches Datum genannt mirb, fpeifte 23rianb befanntlid)
mit Strefemann in Dhoirt). 2I3as fie bort befp.rodjen,
haben mir bereits mitgeteilt. Den erften entljufiaftifdjen
Kommentaren finb etmas nüdjterrt ere gefolgt. @d)ütt am
Samstag nachmittag barauf meilte 23 r i a n b bei 23 0 i n »

caré 311 einer 23efpredjung ber ©enfer Refultate. öier
fd)eint bie notmenbige llebereinftimmung 311 beftetjen. ©s
mar ja an3ttnebmen, bag bie beibeit Nufeenminifter in Dhoirp
nur im ©iuoerftättbnis mit ihren Negierungen unterhanbelten.

2lud) Strefemann ift halb nad) beut Dag oon
Dhoirt) nad) Saufe gefahren. 23eittahe hätte ihm eine tut»
fd)ttlbige 23 i e r r e b e ben fd)5tten ©rfolg feines erften 2tuf=
treten« in ©ettf uttb bert ooit Dljoirt) oerborben. 9Ratt
fprad) unb fcfjrieb oon einem ,,310ifchettfet11". 2ln einem ge»

mütlichen 2fbettb in ©efellfdjaft ooit beutfd)en Rreffeleuteu
cntfdjlüpfte bent fonft fo beherrfd)teu uttb abgetneffenett ôerrtt
ein unbebauter Sah, ber ttämlich, baf) er in ber feier»
lidjen 2tufnahmc Deutfdjlanbs itt ben 23ölferbunb ben 23e»

meis erblide bafür, bafj bie Sdjulbfrage sugunften
Deutfd)Ianbs erlebigt fei. Diefer Sinmeis auf ben Fun»
bantentalfah im 23erfailler 23ertrag, mit bem biefer felbft
fteht unb fällt — bettn aus ber Schulbertlärung refultierten
bie Deutfchlaltb aufgélabenen Reparationen — machte bie
fratt3öfifd)e greffe auffpringett. Die Rebe Strefemanns mar
rtämlidj bttrdj ein Stenogramm eines beutfdjen Sournaliften
in entftclltcr Form oia bie Sd)mei3er Delegraphenagentur an
Saoas gefommen uttb fo miber ben 2Uunfd) uttb 2I3ilteti
bes Rebners oerbreitet morbett. Strefemann hatte ben Sah
bem Sinne nad) tatfädjlid) ausgefprodjen, bodj nicht itt ber
roiebergegebenen fcharfen Formulierung. Der beutfehe SOli»

nifter oermaljrtc fich beim auch gegen bie Snterpretation,
als habe er oie Siguibation ber 23erträge geforbert. ©r
habe nur ben Fortfehritt in ber 23efferung ber Ziehungen
3mifchett Frantreid) unb Deutfchtanb anbeuten mollen.

Die fratt3öfifdje Deffentlidjfeit hat fid) betttt and) mieber
beruhigt. 2Tber es hat fid) auf ben @ntt)ufiaêmuê ju 23c»

ginn ber grofjen ,,23crföhmmgsmod)e" herab bod) eine inert»
lidje 21btühlung eingcftellt. Die Framofcn roerbett fiel) ieben»
falls bas beutfdje 2lttgebot genau anfeljen. 2Bentt bie Deut»
fd)en bie oolle Souoeränität auf ihrem 23oben, eingefchloffen
bas Saargebiet, uttb menu fie bie 3uftimmung Frankreichs
31111t beutfdjen Riiclfauf 001t ©upen uttb Rtalntébij erlangen
mollen, fo iitiiffeit fie itt ber Rbrüftungsfrage enblidj reinen
Difd) machen unb tnüffen ihre mirtfchaftlichen 23erfpred)urtgcn
für Frantreid) realen 213ert betommen. lieber biefe Dinge
merbett nun bie fommenben 23efprcd)uitgen entfdjeibeit. 9Jtan
fpridjt baooit, baf) ber 23ölterbunbsrat feine Dc3einbcr=
fihung itt 213ieit absuljatten gebettfe, morauf fiel) bie Donau»
ftabt nicht meitig freut, ba fie ja eigentlid) bie 23ölterbunbs»
ftabt hätte merben folten. 213er rneif), oielleicht bringt es
Strefemann bod) noch 3uftanbe, baf) Die italienifdjen
3eitungen mutmafjen fdjon eine 2lnfd)Iuhintrigue hinter ben
2lnnäherungsbeftrebeit 3mifd)ett Deutfchlanb unb Frantreid).
Sicfjer habe ber gutmütige 23riaub beut aufs ©ause gehenben
Strefemann in biefer Richtung 23erfprechungen gemacht. SRan
ficht, baf) fdjon oon biefer Seite aus bafür geforgt ift, baf)
ffienf itidjt abgefägt mirb.

Die lohten ©efdjäfte mürben oon ber VII. 23ölter»
bunbsoerfammlung int ©iltempo abgetan unb bie Sihttng
bann am Samstag, ben 25. September, gefdjloffen. Seroor»
3iiheben ift aus biefoit letjten 23erhaubltntgeit bie Rebe £011»

djeurs, bie bie Rotmenbigfeit ber befd)leunigten ©inberufuitg
ber 213 e 11 m i r t f dj a f t s t 0 n f e r e it 3 begrünbete. £ou»
cheur mürbe betritt 0011t beutfdjen Delegierten Freiherr 001t
Rheinbaben unterftiiht. Soudeur fürchtet, baf; ©uropa au
ber Sdjmclle neuer Krifen ftche. Rtau habe auf ber gatt3en
fiinie eine lleberittbuftrialifierung auf Koften ber ©rnätjrung.
Das ©leid)gcroid)t tttiiffe mieber hergeftellt, bie 3oIItnauern
müffen überall abgetragen merben. Dia3U führt nur eine
mirtfdjctftlidje 3ufanintenarbeii uttb 23erftänbigung aller
23ölfer.

Die © h i n e f e n als 21 tt I ä g e r.

Die Sdjlufîoerhanbluttgett ber VII. 23ölterbunbs»
oerfammlung bradjteit nod) eine tieine Senfatiou. SJtitteu
itt ber 2Iufräumearbeit melbete fid) plbtjlid) ttod) eine Dele»
gation 001t 20 djittefifdjen Stubenten unb uerlattgte ittt
Ramen ber djittefifdjen 3ugcnb oont 23ölterbunb gehört 311

merben. Sie oerteilten eitt SRanifeft mit einer fdjarfeit 2ln»
tlage gegen ©rofjbritannien, bas ait ©hitta 2llte ber 23ru»
tatität uttb 23arbarci begehe- ©« unterftiihe offen ben SRar»
fd)all 2I3u=23ci=Fm proop3iere Schanghai burdj heraus»
forbernbes 2lnf treten feiner Druppen, nehme Rep ce ffalien bor
gegen bie Stabt 2Batt»Siett, med bie Kanton»©hinefen 3tuei
englifche Dampfer befchlagitahmt, bie eilten djinefifchen Sdjo»
iter 3unt Sinlett gebrad)t hatten. Durd) bie 23efd)icf)uttg
oon 2I3att=Sien feien 5000 frieblidje ©inmohner, Kittber,
Frauen mie SRänner, getötet morben. 2I3ettn ber 23öl!er»
butib biefes llitredjt itidjt mieber gut ntad)e, fo habe er
feine 23eredjtigung mehr.

2lnbern Dags miebevholte ber Führer ber djinefifdjen
Delegation uttb ©efaitbtc itt Rom Dfdjao»Ding»Dfdju bie
2lttflage oor beut Forum bes 23ölferbuttbes. Der ©nglättber
£orb Robert ©ecil beftritt energifd) uttb herrifd) bie Richtig»
feit ber Darftelluug, feine Regierung hätte gatts attbere 3tt=
forinationen über bie Vorgänge auf beut Rangtfe. Der Saal
blieb ftumnt unb betreten mäljrenb biefer S3ene. llntfo leb»

hafter maren bie Kommentare außerhalb bes Saales. SRan
ficht allerorten mit gefpattntem 3ntereffe ber fiöfung biefes
3ioifdjenfaIles entgegen. 2I3enn bie ©ttglättber mirflid) biefe
©raufamfeiten begangen haben, mas 3U unterfudjeu ift,
merben fie bafür oont 23ölferbunb 3ur Rcdjeufchaft gc3ogen
ober ermeift fiel) bas 2BeItparlament als ttod) 31t fdjmad)
bafür? -ch-
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als willkommene Himmelsboten ausgesandt werden. Dort
klopfte ich an und begehrte Einlaß. Es kam ein prächtiger,
bunter Schmetterling heraus und erklärte, wir sollen auf
die Wolkenwiese gehen und ein Weilchen dort warten, bis
er komme, uns zu rufen. Also flogen wir über die herrliche
Wolkenrviese hin. und ich neigte mich aus meinem Hag-
rösleinwagen. um eine der schönen, blauen Himmelsblumen
zu pflücken, aber o weh! Da kippte das zarte Wägelein
um und ich fiel von der Wolkenwiese herab auf die Erde,
und zwar gerade auf den Moosteppich im Tannenversteck,
wo ich eingeschlummert war. Ich erwachte von dem Sturz,

..Hansli, Hansli, wo bis du?" hörte ich plötzlich rufen.
Ich mochte wohl recht lange geschlafen haben, denn es war
schon Dämmerung, Während ich schlaftrunken meine Glie-
streckte und wohl erstaunt drein schauen mochte, daß ich

trotz des Herunterfallens noch lebte, erblickte ich oben am
Wäldchen meine Schwester Gretel, die mich schon lange ge-
sucht hatte. ,,Es ist spät, Hansli. wir haben schon zu Nacht
gegessen, und du bist heute Nachmittag wieder einmal aus-
gerissen. Der Vater schimpft, du seist überall und nirgends.

Ich schaute mich um nach der Schachtel, aber die
Sonnenstrahlen waren richtig inzwischen alle heimlich fort-
geflogen, und ich konnte der Mutter keine heimbringe»,
nicht einmal eine Zündholzschachtel voll.

Ich ahnte aber nicht, dasz an diesem wonnigen Sommer-
nachmittag ich dennoch eine kleine Sammlung von Sonnen-
strahlen angelegt hatte? nur waren sie vermutlich statt in
der Schachtel zu bleiben, unsichtbar in irgend eine geheime
Kammer des Herzens hineingewandert, denn sie haben mir
in späteren Jahren manche trübe Stunde zu erhellen ver-
möcht mit ihrem goldenen Glanz.
>»» -»»> —«»»

Aus der politischen Woche.
Genfer Schluß tage.

Am Freitag, den 17. September, der schon ein weit-
historisches Datum genannt wird, speiste Briand bekanntlich
mit Stresemann in Thoiry, Was sie dort besprochen,
haben wir bereits mitgeteilt. Den ersten enthusiastischen
Kommentaren sind etwas nüchternere gefolgt. Schon am
Samstag nachmittag darauf weilte Briand bei Po in-
care zu einer Besprechung der Genfer Resultate, Hier
scheint die notwendige Uebereinstimmung zu bestehen. Es
war ja anzunehmen, daß die beiden Außenminister in Thoiry
nur im Einverständnis mit ihren Regierungen unterhandelten.

Auch Stresemann ist bald nach dem Tag von
Thoiry nach Hause gefahren. Beinahe hätte ihm eine un-
schuldige Bierrede den schönen Erfolg seines ersten Auf-
tretens in Genf und den von Thoiry verdorben. Man
sprach und schrieb von einem ,,Zwischenfall". An einem ge-
amtlichen Abend in Gesellschaft von deutschen Presseleuten
entschlüpfte dem sonst so beherrschten und abgemessenen Herrn
ein unbedachter Satz, der nämlich, daß er in der feier-
lichen Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund den Be-
weis erblicke dafür, daß die Schuldfrage zugunsten
Deutschlands erledigt sei. Dieser Hinweis auf den Fun-
damentalsatz im Versailler Vertrag, mit dem dieser selbst

steht und fällt — denn aus der Schulderklärung resultierten
die Deutschlalid aufgeladenen Reparationen — machte die
französische Presse aufspringen. Die Rede Stresemanns war
nämlich durch ein Stenogramm eines deutschen Journalisten
in entstellter Form via die Schweizer Telegraphenagentur an
Havas gekommen und so wider den Wunsch und Willen
des Redners verbreitet worden. Stresemann hatte den Satz
dem Sinne nach tatsächlich ausgesprochen, doch nicht in der
wiedergegebcnen scharfen Formulierung. Der deutsche Mi-
nister verwahrte sich denn auch gegen die Interpretation,
als habe er oie Liquidation der Verträge gefordert. Er
habe nur den Fortschritt in der Besserung der Beziehungen
zwischen Frankreich und Deutschland andeuten wollen.

Die französische Öffentlichkeit hat sich denn auch wieder
beruhigt. Aber es hat sich auf den Enthusiasmus zu Be-
ginn der großen,,Versöhnungswoche" herab doch eine merk-
liche Abkühlung eingestellt. Die Franzosen werden sich jeden-
falls das deutsche Angebot genau ansehe». Wenn die Deut-
scheu die volle Souveränität auf ihrem Boden, eingeschlossen
das Saargebiet, und wenn sie die Zustimmung Frankreichs
zum deutschen Rückkauf von Eupen und Malmedy erlangen
wollen, so müssen sie in der Abrüstungsfrage endlich reinen
Tisch machen und müssen ihre wirtschaftliche» Versprechungen
für Frankreich realen Wert bekommen. Ueber diese Dinge
werden nun die kommenden Besprechungen entscheiden. Man
spricht davon, daß der Völkerbundsrat seine Dezember-
sitzung in Wien abzuhalten gedenke, worauf sich die Donau-
stadt nicht wenig freut, da sie ja eigentlich die Völkerbunds-
stadt hätte werden sollen. Wer weiß, vielleicht bringt es
Stresemann doch noch zustande, daß Die italienischen
Zeitungen mutmaßen schon eine Anschlußintrigue hinter den
Annäherungsbestreben zwischen Deutschland und Frankreich.
Sicher habe der gutmütige Briand dem aufs Ganze gehenden
Stresemann in dieser Richtung Versprechungen gemacht. Man
sieht, daß schon von dieser Seite aus dafür gesorgt ist, daß
Genf nicht abgesägt wird.

Die letzten Geschäfte wurden von der VII. Völker-
bundsversammlung im Eiltempo abgetan und die Sitzung
dann am Samstag, den 25. September, geschlossen. Hervor-
zuHeben ist aus diesen letzten Verhandlungen die Rede Lou-
chenrs, die die Notwendigkeit der beschleunigten Einberufung
der W e l t w i r t s ch a f t s k o nf e r e n z begründete. Lou-
cheur wurde darin vom deutschen Delegierten Freiherr von
Rheinbaben unterstützt. Loucheur fürchtet, daß Europa an
der Schwelle neuer Krisen stehe. Man habe auf der ganzen
Linie eine Ileberindustrialisierung auf Kosten der Ernährung.
Das Gleichgewicht müsse wieder hergestellt, die Zollmauern
müssen überall abgetragen werden. Dazu führt nur eine
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Verständigung aller
Völker.

Die Chinesen als Ankläger.
Die Schlußverhandlungen der VII. Völkerbunds-

Versammlung brachten noch eine kleine Sensation. Mitten
in der Aufräumearbeit meldete sich plötzlich noch eine Dele-
gation von 20 chinesischen Studenten und verlangte im
Namen der chinesischen Jugend vom Völkerbund gehört zu
werden. Sie verteilten ein Manifest mit einer scharfen An-
klage gegen Großbritannien, das an China Akte der Vru-
talität und Barbarei begehe. Es unterstütze offen den Mar-
schall Wu-Pei-Fu, provoziere Schanghai durch heraus-
forderndes Auftreten seiner Truppen, nehme Repressalien bvr
gegen die Stadt Wan-Sien, weil die Kanton-Chinesen zwei
englische Dampfer beschlagnahmt, die einen chinesischen Scho-
ner zum Sinken gebracht hatten. Durch die Beschießung
von Wan-Sien seien 5000 friedliche Einwohner, Kinder,
Frauen wie Männer, getötet worden. Wenn der Völker-
bund dieses Unrecht nicht wieder gut mache, so habe er
keine Berechtigung mehr.

Andern Tags wiederholte der Führer der chinesischen
Delegation und Gesandte in Rom Tschao-Ting-Tschu die
Anklage vor dem Forum des Völkerbundes. Der Engländer
Lord Robert Cecil bestritt energisch und herrisch die Richtig-
keit der Darstellung, seine Negierung hätte ganz andere In-
formationen über die Vorgänge auf dem Mngtse. Der Saal
blieb stumm und betreten während dieser Szene. Umso leb-
hafter waren die Kommentare außerhalb des Saales. Man
sieht allerorten mit gespanntem Interesse der Lösung dieses
Zwischenfalles entgegen. Wenn die Engländer wirklich diese
Grausamkeiten begangen haben, was zu untersuchen ist,
werden sie dafür vom Völkerbund zur Rechenschaft gezogen
oder erweist sich das Weltparlament als noch zu schwach

dafür? -cb-
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